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Suffraèium nudum. simples); Aber oft iſt e nützlicher auch
die ihn beſtimmenden Gründe anzuführen (eonsilium Vestitum)
weil durch derlei notibirte Gutachten die Streitfrage klarer
und allſeitiger beleuchtet wird In Casu hat R eine Cigenen
teflexionen und Gefühle den Collegen aufrichtig mitgetheilt
CI 9at Beiſpielgebend rathend bünſchend auf ſie einge—
wirkt WaS nicht unerlaubt iſt zudem ſie In Sach
kenntniß und amtlicher Stellung ihm leich, nicht Unter Hhm
die Eigenſchaften und Vorzüge lagen offen für jeden CI

at keinen unerlaubten Einfluß auf ſie geübt 68 war N
ſündhaft daß 291 ſeine ollegen leicher Abſtimmung be
Trede ni überredet hatte Anders 8 venn
CI ohne ich ſelbſt für leſe uſich entſcheiden 3u können ſie
dennoch den Andern empfohlen da hätte CL ſelbſt
früher ihre Anſicht einhohlen Rath fragen en (Con
Scientia dubia) oder venn CU Urch alſche trügliche OT
ſpieglungen asi der Mitvotanten, oder durch ſpottende,
rohende, einſchüchternde Behandlung die Freihei derſelben be
hindert 0  8

St Pölten Profeſſor Joſef und Ihu

VII Verläumdung eines Prieſters.) Die Zeit iſt be
kanntlich dem ügen Tgeben Man ügt mit Crner Inver
frorenheit die anſtaunen kann Die Lüge iſt der
Welt ägliches 10 ſte tr N mM den Neuigkeitstheilen
der modernen er ebenſo vorgelegt als den au
tübchen de alltäglichen eben eder Menſch nöchte
intereſſant und pikant ſein darum rede b und Te viel
Wer jedo viel rede agt Sprichwort mu viel viſ
oder viel lügen Vielwiſſen u die vielredenden Leute
OM wenigſten geplagt alſo der ergibt ſich von

Zumeiſt antl häufigſten und 1e  en erzählen ſich die
Menſchen die hat  0  —  N und Fehler anderer Menſchen Es iſt

Art tillſchweigenden Uebereinkommens daß ſich I
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teſem Punkte keine Reſerve aufzuerlegen brauche. Was Einer
muthmaßt, worauf Er ſchließt, 4u5 einzelnen Indi

cien, da Licht CEL 1 odictiſche Wahrheit aus, 5 dem
Anderen überlaſſend, 3 glauben oder nid I dieſer R
dere, obwoh er 4u5 eigener Erfahrung wiſſen könnte, daß
die Menſchheit im Aburtheilen ehr Urz angebunden iſt, be—
zweifelt die Fehler elten, I34 gute Werke gewöhnlich
Zeitkrankheit. Sowie da 5 der Bipeéden (er ſtädtiſchen
wenigſtens) keinen Faſttag kennt, E ennt 6 auch kein liga-
men loquelae. Das Gefährlichſte an der Sache iſt Aber das
Ueberſehen der auf der Calumnia und detractio laſtenden Ver—
pflichtung der G tmm ch Uun de angerichteten Schadens und
Wiederherſtellung der geraubten hre

Da heißt C ich habe nacherzählt, Was ich bon An
deren gehört habe; dort wieder: ich hab' es ⁰ gemeint, ich
habe eglaubt, 66 ſei , ich habe mich alſo ſelbſt getäuſcht,
und vaS nicht theologice ceulpabile ſt, hat keine Reſtitutions

IN anderer wieder ſagt Alle verläumdet bder
hrabſchneidet mindeſtens, C8 leicht ich alſo gegenſeitig 4us (J
Ind elbſt der Alphons ſagt 10, heißt es wieder, daß man
0 einer Reſtitution ſei, enn der Gegner Auch
beleidigt und um die ve ebracht habe, ohne gutmachen
vollen teſe Einwürfe Dnnten natürli noch vervielfäl⸗
tigt werden; ſie ind aber Alle eicht, oberflächlich, wie ſo vieles,
5a8 die moderne Zeitrichtung hervorbringt. Vor der Moral
gelten ſie infach gar nicht

Erſtlich darf nicht nacherzählen, vas man bon
Anderen gehört hat, oh 6 nun wahr t oder nicht,
nicht für den erſten Fall eine. NOtorietas juris oder
facti oder? famae vorliegt, oder man gehalten iſt, bor einem
Menſchen 3u warnen, oder endlich ſonſt vollwiegenden Grund
hat (8 Alph Lib II. 968.) Die Ausreden, ich habe
gemeint (wohlgemerkt: judicium téemeérarium, suspicio
temeraria ſind Sünden) ich habe mich getau
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wiegen U Wenn das judicium begründe war,
gut, ohne teme ietas iſt — keine Sünde, allein daraus blg
noch Ui daß nan die ache weiter erzählen mu (Aus
nahmen vide ben.) Wenn alſo Jemand auch nicht ur die
cCalumnia ſich verfehlt hat, o lr 5 doch wenig LIO
ſein 25  für ihn, venn CL — detractio, ſubjectiv dafür 9e
haltener, zur Hölle kommt. Daß die ganze Welt berläumdet
und ehrabſchneidet, gibt kein Recht, b vieder 3u thun Im
ſtricten alle, einem beſtimmten Beleidigten gegenüber
und nach geſchehener Ehrenkränkung gibt CS nach dem
Alphons (Lib I 999), Scavini, Gury eine Compen—-
Satio; inſoferne der Beleidiger den Ehrenerſatz, velchen 17
dem Beleidigten 3u eiſten hat, 9eri hie eNn kann, venn

dieſer Beleidigte auch ihn und zuerſt an der 9e
ränkt hat, ohne reſtituiren 3u ollen, dem Grundſatze emaß!
0OU Cogeris jus alteri reddere, 81 I1Ule recusat, tibi
eddere tuum Nun 3u einem Conereten Falle, beſon
der die Reſtitutionspflicht hervorzuheben, Dd auf teſe die
Wenigſten enken

Alypius var Lokalcaplan wie man die unter Kaiſer
creirten Hungerleiderpoſten enannt hat, die ſich von

Pfarrern juridi durch größere Bettelhaftigkeit 3 Uun

terſcheiden gehalten waren tief im Gebirge Iun weiblicher
Dienſtbote Im Hauſe, Blaſia, kam 3zUum Falle u ent
ließ die Perſon allſogleich, lachdem hm der geſchehene Fehl
It. erann geworden war Zum Unglücke Dar PT heftiger
atur und Adelte die 3u Entlaſſende mit ſehr kränkenden
Worten. Wa geſchieht Die weibliche Atur iſt unergründlich
—  Y nahm eine ittere §te C eſch flegt,
ſind Menſchen N ſolchen (0  en mit Muthmaßungen zur
Hand H oft emand der Gefallenen die Bemerkung
machte, ob nicht W., lächelt ſie ſo gewiß, ohne eine
Antwor 3 geben E N  an eine chlechte einun vom

Pfarrer unter einer N3⁴ von Menſchen Devotula, eine
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Klatſchſchweſter, erzählte die Thatſache (2) einem Lieſter
Onufrius, der den Fall ⁴als unzweifelhaft annahm, „ſonſt
könnte nan 10 die Sache nich erzählen, nichts dahinter
wäre“, und denſelben einer Geſellſchaft Prieſtern bekannt
machte Von dort kam derſelbe zur Kenntniß höherer Per—
ſonen aliquid adhaesit ohne daß, weil kein Kläger
kein Richter, Unterſuchung bder Urtheil erfloſſen bdre. L⁵y⸗
piu hörte nichts von der Geſchichte, var *  ——  — Ihm
unbegreiflich, daß CET bi Iu eine etzten Lebensjahre II Lo⸗
calcaplan Hunger eiden mußte 41 hier EM and
fehlt? Und gibt e8 erne Reſtitutionspflicht
An d vel  E2*

Die verführte Perſon, Blaſia, hat ſich der Verläumdung
ſchuldig emacht, venn glei nicht direct, ˙ doch indirect,
durch ihr hämiſche Lächeln, das von den Leuten Ni an
ders gedeute verden konnte, al daß u ſie zUum U
gebracht habe; dergleichen ückiſche Andeutungen ind oft vir
ſamer, al beſtimmt ausgeſprochene Beſchuldigungen. Ste hat
dadurch 2. W ef u d 9 weil ſie dem Voyläumdeten
eiuen großen Schaden Iu ſeinem Uten Namen zugefügt hat;
denn die Größe der Sünden, velche den Nächſten be  2
gangen werden, richtet ſich nach der Größe de Schadens,
welcher dem Nächſten zugefügt tr ( Müller LIib II §.
130 I 3.0 Auch ſt Blaſia zum Eh a 3 ver  1  I,
veil ſie nicht bloß gegen die Liebe, ſondern auch gegen die
Gerechtigkeit geſündigt hat; und ie muß dieſen Ehrenerſatz
durch Widerruf leiſten, wei ſie I16 Verläumderin ern erlo
genes Vergehen dem Alypius aufgebürde hat Hat dieſer
durch die Verläumdung Quch einen Schaden n ＋
lichen Gütern, N ſeinem Einkommen erlitten, ⁰ iſt
die Verläumderin noch ver  1  E den Schaden gut 3u machen,
wenn und E wei ſie ihn vorausſehen konnte, wei dann der
Schaden ihr, als der V  U Cfficax, imputir werden muß

Alph. Lib VI 996.) Blaſia hat den derru bei
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denen 0 eiſten, die ſie verläumderiſ ſich geäußert
hat Diejenigen, welche die Verläumdung weiter AuSgebreitet
gaben, wie Devotula und Onufrius, haben ſich gleichfall einer
ſchweren Sünde ſchuldig gemacht, was lAus obiger Anführung
rhe Onufrius hätte allenfalls, EL ſich chon Über die
Wahrhei de Gerüchte hätte kElar ſein 3u müſſen geglaubt,
U Officium der COrreéctio fraterna ehabt, Ule Ind uimmer
aber einen angeblichen Fall des Bruders veiter dusbreiten
dürfen Dieſe

en u auch wegen verletzter Gerechtigkeit 0  I
Wiedererſtattung des guten Rufes bei denen verpflichtet, welchen
ſie das ehörte erzählt haben und zwar durch Widerruf, ⁰
bald ſie erfahren, daß dem Alypius die ſchändliche Handlung
angedichtet wurde; —  1.—  — iI ferner Zun Erſatze anderweitigen
Schadens verpflichtet, venn ein olcher durch ihr
veranlaßt und von ihnen vorausgeſehen wurde aſia, die
verführte erſon, ware ver  Er, auch bei denen, das
bon ihr dem Alypius angedichtete Vergehen unächſt von An.
deren, denen ſie 6 aber mittheilte, alſo ntttelbar von ihr
erfahren haben, ⁰ weit CS möglich ſt, Widerruf 3u eiſten,
enn leſe Anderen eS nicht thun und wenn von ihr boraus
geſehen werden konnte, daß dieſe die Infamie verbreiten ver
den, vet ſie die Primaria Efficax damni iſt und teſe
immer zuu Reſtitution verpflichtet iſt, die CauS  AE SECUn-
dariae U reſtituiren. (V Alph IiD 991.) V  luch
müßte von hr die Wiederherſtellung des guten Namens 57
en geſchehen, venn ſie wohl wüßte, daß iele, Aber
nicht, die Verläumdung erfahren Aben ury, TPom

475.) Leider iſt C häufig nicht nöglich, für den ver
etzten guten Namen b⁰

ändig eſtitution leiſten; C
muß aber ehen, was phyſiſch und moraliſch zlöglich iſt,

Nl beſondere Entſchuldigungsgründe vorhanden ſind,
wbrüber wir uns hier nicht weiter verbreiten können. Gewiß
kann aAber der Beſchädiger des guten Namens, kann überhaupt
der Reſtitutionspflichtige, enn ETL Ni uderes eiſten
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im Stande ſt, für den Beſchädigten be N und Ut W
aufopfern; dazu ſt C dann Nd der Anſi des Ar Lugo

A.) auch 3 verhalten (S Müller, Lih II 151 II. 2
H Pölten. 10 Dr ch ch r

VIII (Ehehinderniß rt:,....

der Schwägerſchaſt und der He⸗
miſchten Religion und Aſſiſtenz.) Dem Pfarrer Iu
Einem öſterreichiſchen Badeorte kömmt die Nachri U,, daß
eine Ude zum Curgebrauche anweſende Dame, angeblich
Gattin eines ausländiſchen Officiers, eines Mädchens geneſen
iſt, und die Vornahme des Taufactes nach atholi
chem Ritu für dasſelbe hittet. I Über die Legitimität des
Kindes, und die Berechtigung 0  uu hl Taufhandlung ſichere
Kunde erhalten, bſucht der Pfarrer Einſichtsnahme
an die Ehedocumente. In dieſem Documente findet en, daß
das Brautpaar nach erläangter 1 ( 4111 ch C Diſpenſe von
emn Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft des 2 Grades na
dem öſterreichiſch.⸗bürgerl. Geſetzbuche) unter Aſſtver Aſſiſtenz
des kath Pfarramtes HI die Ehe eingegangen ſei IeL  2
über beunruhigt, 90 *  — der Pfarrer für ſeine Pfli weitere
Erhebungen 3u pflegen, und erfährt Nun Iu authentiſcher
Weiſe Folgendes

Die Dame Katholikin iſt die Tochter eines hoch—
geſtellten öſterr Beamten. hre Schweſter war II einen
proteſtantiſchen ausländiſchen Officier erheirathet und
Nun begehrte der Witwer die eingangsgenannte Dame (Schweſter
der verſtorbenen Frau) Ehe, und rhielt Auch hiefür die
Zuſage n Nun nach öſterreichiſchem Geſetze die Ehe mit
hr eingehen können, edurfte die Braut der päpſtlichen
Diſpenſe Grade der Schwägerſchaft, zugleich aher
au lefelbe ſtaatliche Iſpenſe Da jedo der Bräutigam
die Erziehung ſämmtlicher Ous der 9e etwa entſprießender
Kinder nicht zuſagte, erlangte das Brautpaar die kirchliche
Diſpenſe nicht, und onnte ſie I erlangen. Dagegen wurde


